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Jagd und Sifcherei.

Jagd. — Bildlihe Darftellungen auf vielen Bogumilenfteinen geben Zeugnis

davon, daß die Jagd in Bosnien und der Hercegovina während des Mittelalters eine

Blütezeit hatte, in welcher die Wälder den edlen Hirfch beherbergten. Noch jet werden im

ganzen Lande „capitale" Hirichitangen und Nefte folcher gefunden. Ob die Jagd einft

waidmännisch ausgeübt wurde, darüber fehlt jede Kunde. Befannt ift nur, daß zur Zeit

der Befigergreifung diefer Länder durch, Öfterreich-Ungarn jedermann nügliches Wild

erlegen durfte, keine Schonzeit eingehalten und das Naubzeug mit wenig Nachdruc verfolgt
wurde. Kein Wunder, daß unter folchen Verhältniffen der nütgliche Wildftand ftark gefährdet

war. Infolgedeffen ergriff die Landesverwaltung fchon im Jahre 1880 und dann im

Jahre 1893 Maßnahmen um die im allgemein-wirthfchaftlichen Intereffe begründete

Erhaltung des nüglichen Wildes ficher zu ftellen. Im Jahre 1893 folgte ein förmliches

Zagdgejeß, worin der Charakter der Zagdgerechtigkeit, entfprechend den beftehenden Rechts-

verhältnifjen betreff des rundes und Bodens in Bosnien und der Hercegovina, als Regal

präcifirt und die Ausübung der Jagd an die Erwerbung einer Licenz gebunden wurde. Zu

den wichtigiten Bejtimmungen des Jagdgefeges gehört jene, wonach die Landesverwaltung

im Intereffe der Hebung der Nußwildbahn ermächtigt ift, vefervirte Zagdgebiete zu

Ichaffen. Auf Grund diejer Beftimmung hat die Landesverwaltung bisher in verfchiedenen

Theilen des Landes zum Zwede der Hebung des Gems-, Reh-, Auer- und Birfwild-

Standes jech3 Gebirgcomplege, wovon fich zwei in der Hercegovina und vier in Bosnien

befinden, im Gejammtflächenmaße von 250.000 Hektar in Hege gelegt und betreibt

darin die Standesregelung vorläufig in eigener Negie. In diefen Schoncomplexen

wird, jelbftverftändlich nur in bejcheidenem Maße, auch der Bär umd das Wild-

Ichwein geduldet.

Über das Vorkommen der Wildarten in diejen Ländern ift Folgendes zu berichten:

Die Gemfe, welche eine ihrer Schwefter in den Karpathen ähnliche Behaarung hat, findet

fich außerhalb der ftaatlichen Wildbanngebiete in anfehnlicheren Beftänden auch noch im

Gebiete der Tresfavica-, Bifolica-, Velej-, Crvanj-, Ramesnica- und Todor planina,

außerdem im Ugar- umd Drinathale. Das vom Jäger gerne gejehene Schwarzwild

fommt im Lande noch in vollftändig urfprünglicher Wildheit vor; befonders zahlreich

„Iteckt“ es in den Waldungen längs der ferbifchen Grenze, dannin jenen der Bezirke Zepce

und Hgenica. Das Reh ift meift „brav“ im „Wildpret“ und durch „capitale” Gehörne

ausgezeichnet. Der Haje kommt zwar im ganzen Lande, doch überall nır mäßig zum
Abjchuffe; in der Hercegovina find die Hafen auffallend Kleiner als in Bosnien, was

offenbar in der Armut der „Ajung“ in jenem Lande begründet ift.
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Der „Balzgefang” des Auerhahns ertönt überall in den höheren Gebirgslagen

Mittel- und Sidbosniens. Das Birkwild hat feinen jehr guten Stand in dem Gebiete

zwifchen der Malovan- und Cardaf planina oftwärts von Glamod. In diefem Gebiete

 
Falfenjagd: das Werfen des Sperbers auf Wachteln.

wurde auch jchon wiederholt Racdelwild erbeutet. Das Hajelduhn kommt in faft allen

nicht zu tief Kiegenden Waldungen Bosniens zahlreich vor. Das Nebhuhn ift zwar

im ganzen Lande, jedoch nur in einzelnen Ketten verbreitet und bevorzugt die Geftrüipp-

wälder in der Nähe von Eulturgründen. Der hercegovinische Karft beherbergt in vielen

Gegenden das Steinhuhn noch in jo bedeutender Menge, daß e$ dort im Herbite
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und Winter geradezu ein Volfs-Nahrungsmittel und Erportartifel bildet. Die Wachtel,

die hierzulande während des Frühjahres gefeglich geichonte Waldjchnepfe, ferner Die

gemeine Befaffine find jowohl Durchzugs- als auch Brutvögel, und die Jagd auf fie

bietet ein ungemein befriedigendes Ergebnis. Saatgänfe find in bejcheidenen, Wild-

enten dagegen, namentlich in den „Blato8“ der Hercegopina in großer Menge vorhanden.

Außer den mittelenropäischen Wildtauben-Arten fommt auch noch die Feljentaube

vor, welche mit der ganz gleich gefärbten halbwilden „Mojcheetaube” der Städte, auch

den Winter im Lande zubringt.

Die behördlichen Prämienausweife iiber vertilgtes Naubwild verzeichnen für den

Zeitraum von 1880 bis einfchließlich 1897, gleich 18 Jahren, 1603 Bären und 12.544

Wölfe. Es gibt aber, namentlich in dem waldreichen Bosnien, noch immer ziemlich viele

diefer Aaubthiere. Von fonftigem fchädlichen Wilde find noch Häufig: der Fuchs, der

Edel- und der Steinmarder, der Jltis, das Wiejel und der Dachs. Ebenjo ijt der

Dtter im ganzen Lande verbreitet.

An Raubodgeln ist das Land noch überreich. Mit Ausnahme der nordischen großen

Edelfalfen und der nordifchen Eulen, dann zweier füdlichen Adlerarten, finden fich

fänmtliche europäischen Tag- und Nacht-Naubvögel vor. Befondere Anführung verdient

der ftarfe und fühne Steinadler, die Geikel des Weideviehes; der Schöne und gewaltige

Bartgeier ift jchon fehr felten geworden.

Die Jagd in Bosnien und der Hercegovina bietet aljo ziemlich reiche Abwechslung,

erfordert aber in Folge des meist jchwierigen Terraing eine nicht gewöhnliche Ausdauer

und Genügjamtkeit. Um den herkömmlichen Sagdunfug im Intereffe der nüglichen Wildbahn

einzufchränfen, geftattet daS Jagdgejeß vom Jahre 1893 die Jagd nur mit der Feuerwaffe

und mit Ausschluß hHochläufiger Bradier- (Wildboden-) Hunde. Ferner läßt e3 nur folgende

Jagdarten zu: den Anfit, die Bürfche, die Suche vor dem Hunde, das Erlegen des Auer-

und Birfwildes zur Balzzeit und gelegentlich dev Waldjagden im Herbite, Schließlich das

Anreizen des Hafelduhnes. Die Abhaltung von Treib- und Kreisjagden bedarf in jedem

einzelnen Falle der behördlichen Bewilligung. Auch ift das Fangen des nüßlichen Wildes,

das Jagen durch das „Ausgehen im tiefen Schnee”, das Treiben gegen die mit Schlingen

verftelften Zwangwechjel und in unzugängliche Örtlichfeiten, das Schießen mit dem

„Schirm“ oder der „Blende“ (Igram) auf Steinhühner, das VBernichten und Sammeln

der Eier, Schließlich das Ausnehmen der Jungen aus den Seß- und Brutjtätten ausdrücklich

verboten. Die Falfenjagd ift ein intereffantes Überbleibfel aus ferner Vergangenheit

und wird nur mehr ganz vereinzelt betrieben.

Da ferner durch die ftaatlichen Iagdrefervate im Lande Centren mit bejonderer

Wildpflege gefchaffen wırrden md folche, wenn erforderlich, auf Grund des Iagdgejeges
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noch weiterhin gefchaffen werden fönnen, da ferner auch fir das außerhalb der ftaatlichen

Zagdrefervate vorkommende Wild längere Schonzeiten feitgejegt find und die Landes-

verwaltung die Ausrottung des Naubwildes fyftematifch betreiben und überdies durch

Erteilung von Prämien dazu aneifern läßt, fo ift die Hebung des nüßlichen Wildftandes,

wenn auch erft nach einiger Zeit, aber doch ganz ficher zu erwarten.

Fifcherei. — Die dem Jagdbetriebe jo nahe ftehende Fijcherei wird von einem

großen Theile der Bevölkerung Bosniens und der Hercegovina ausgelbt. Da es im

ganzen Lande feine Teiche gibt, fann man die in Betracht fommenden Fiiche in drei

 
 

  
„Harpunenfifcherei auf dem Pliva-Gee.

Gruppen theilen: in jene der Gerinne zum jchwarzen Meere, dann jener zum adriatijchen

Meere, und in die der wenigen Seen und DBlato’s (Sumpfjeen). Sämmtliche Zuflüffe

zur Save fowie auch diefe jelbft können als vecht fischreich bezeichnet werden. Die

Bewohner diefer Gerinne find nahezu diefelben, wie fie im Mittellaufe der Donau

gefunden werden.

In erfter Linie find unter der gewöhnlichen Ausbeute: Welje, Karpfen, Hechte,

Sterlete, Die und Huchen zu nennen. Aber auch eine Menge minderwerthiger Fijche wie

Schleien, Weißftfche, Barben werden Hier gefangen. Wels und Huchen nehmen oft geradezu

ftaunenswerthe Dimenfionen an. Berühmt in diefer Hinficht find die viefigen Huchen der

Drina und jene ungeheuren Welje, welche beim Zurüctreten der Überfchwennmungsgewäffer



476

der Save innerhalb des Labyrinthes der landesüblichen Zäune auf den Wiefen und

Feldern von den ftunden- und tagelang auf einem primitiven Dreifußfige ausharrenden

Fischern mit dem Daubel gefangen werden.

Se weiter man gegen das Centrum und den Süden von Bosnien vordringt, indem

man dem Laufe der Flüffe gegen das Duellgebiet folgt, defto vorherrichender wird das

Auftreten des charakteriftiicheften Fiiches des ganzen Landes: der Bachforelle. Ihr gefellt

fich in den meiften Gerinnen ein anderer Edelfisch, die Afche, bei. Im Gebiete der Narenta

vergrößert fich die Zahl der Salmoniden durch zwei endemische Arten mit Eöftlichem,

röthlichgelbem Fleifhe und hervorragendem Wohlgefchmad. Hier fommt dann noch der

Aal Hinzu, defjen Häufigjteg Auftreten in den Blato’s bei Metkovie zu verzeichnen ift.

Ehenjo wie die Fische des Vrbas und der Pliva fich in dem Sezero von Jajce

gewifjermaßen concentriven, ift auch der See von Borfe gefüllt mit den prächtigen

Salmoniden der Narenta.

Endlich find auch noch jene Fischchen erwähnenswerth, welche in großen Maffen die

Höhlen und unterivdiichen Flußläufe des Karftes bewohnen und namentlich im Spät-

herbfte, wenn die betreffenden Ebenen von diefen Wäfjern überfchwenmmt werden, den

dortigen Bewohnern eine ebenfo nahrhafte als delicate Speife liefern. Zum Fange der-

jelben werden äußerjt engmajchige, aber umfo längere Seidenneße verwendet,

Im Übrigen bedient man fich fonft allgemein der Wurfneße, bei deren Handhabung

von den Steilufern der Ströme aus die Bewohner große Gefchidlichfeit befunden. Jedoch

werden mit denfelben zumeist bLoß minderwerthige Filcharten erbeutet.

Eine außerordentliche Übung und Fertigkeit beanjpruchen die fehr beliebten und

mit großem Erfolg in Anwendung ftehenden Harpumen, mittelft welcher, namentlich zur

Nachtzeit, die größeren Salmoniden und auch andere Filcharten geftochen werden.

Schließlich find Neufen von verfchiedenartigfter Form und Größe, welche an gewiffen

von den Fiichern vorzüglich benügten Stellen der Flüße und Bäche verjenkt werden,

allgemein in Anwendung, jo insbejfonders beim Aalfang im Utovo blato. Ein in aller-

jüngjter Zeit ausgearbeitetes Fifchereigejeß jchreibt auf Grund der bisher gewwonnenen

Erfahrungen beruhende Schonzeiten für jede einzelne Fijchart des Landes vor, wodurch) der

Devaftation der hiefigen Fiihgewäfjer vorgebeugt wird.

Zur Vermehrung der edelften einheimischen und zur Einbürgerung bejonders

empfehlenswerther fremder Fijcharten dient die feit 1894 beftehende ärarische Fifchzucht-

anjtalt in Vrelo Bosne bei Bad Ilidje. Hier werden alljährlich ganz bedeutende

Mengen von Bach- und Narentaszorellen ausgebrütet, großgezogen und in die geeigneten

Gewäffer des Landes, namentlich dort, wo ein Nücgang des Fiichreichthumes fich bemerkbar

macht, verteilt.
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Seit dem Jahre 1894 wide ungefähr eine Million Fiiche ausgejet. In lebterer

Zeit wurde die Anftalt wefentlich vergrößert, fo daß das gegenwärtige Bruthaus zur

Aufnahme von zwei Millionen Fifeheiern ausreicht. Das zur Speifung desjelben erforder-

liche Waffer liefern die Quellen der Bosna unmittelbar nad) ihrem Zutagetreten. Die

Hiche befindet fich nicht in Zucht und wird nur fir den Verfauf gehalten. Bon neu ein-

geführten Edelfifchen wird der See-Saibling in größerem Style vermehrt, während Die

amerifanifche Regenbogen-Forelle, die überhaupt mr zur Vermehrung für Gewäfler mit

höherer Temperatur beftimmt ift, in befchränfterem Maßftabe und hauptjächlich wegen

ihrer Beliebtheit als Sportfifch gezogen wird. Verfuchsweife werden alljährlich einige

Taufend NAHeinlachfe in der Anftalt ausgebrütet und in die Narenta eingejebt. Zur

Unterbringung des gefammten SFijchmateriales wurden bisher ein Mutterfifchteich, ein

Speifefifchteich, ein großer und ein einer Stredfifchteich angelegt, und außerdem verfügt

die Anftalt über die erforderliche Anzahl von Aufzuchtsbehältern.

Bergbau und Hüttenwejen.

Mit der Invafion der Türfen erlitt die Montan-Induftrie in Bosnien umd der

Hercegovina einen jchweren Schlag. Der Edelmetall-Bergbau fcheint in diefer Epoche

gänzlich zum Erliegen gefommen zu fein, während die Gewinnung des Salzes und des

Eifens eine gänzliche Unterbrechung nicht erfahren Haben dürfte. In Dolnja Tuzla

wurden zur Zeit der Bejeßung des Landes durch die öfterreichiich-ungarifchen Truppen

flache Pfannen von etwa 2 Meter Durchmeffer mit der aus dem Salzbrunnen gewonnenen

Salzjoole unter Beigabe von etwas Eiweiß behufs deren Klärung gefüllt und durch ein

unter der Pfanne angebrachtes Holzfeuer verfotten. Das gewonnene Kochjalz war ziemlich

unrein, bildete aber doch einen wichtigen Handelsartifel.

Die Stücöfen für die bei Vared, Fojnica und Stari Majdan üblich gewejene

Erzeugung des Eifens beftanden aus einem Gerippe von Flechtwerf mit einer Ausfütterung

von Lehm. Die Windzufuhr erfolgte an der umteren Seite vermittelft eines aus zwei

einfach wirkenden Blasbälgen beftehenden Gebläfes, deffen Betrieb ein Wafjerrad

beforgte. Der Betrieb des Dfens war fein continuirlicher, wie dies in den modernen

Hochöfen der Fall ift, fondern es wurde auf die Gewinnung eines Klumpens ftark

verumreinigten Eifens Hingearbeitet, welcher nad) Beendigung des wenige Tage in

Anfpruch nehmenden Verfahrens aus dem Dfen herausgebrochen und in Fleinere

Stüce zerlegt wınrde. Diefe wınden fodann in einem Frifchfeuer unter einem vajch

arbeitenden Hammer zu Ianggeftrecften geferbten Stangen ausgejchmiedet, welche nod)

in der Mitte diefes Jahrhunderts einen gefuchten Handelsartifel in den Balfan-

Ländern bildeten.


